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Der Bildhauer und Steinmetz»

D ie Bildhauerkunst muß die Kenntniß des Schattens und des LichtS mit der korrek¬

ten Zeichnung so genau als der Maler verbinden , und da dieser einen fleiffigen Pin¬
sel mit den Farben spielen läßt § so muß der Bildhauer seinen farbenloseu Stein , der¬

gestalt zu beharren verstehen ^ daß dieser Stein aüe Schatten , Halbschatten , und Af¬

fekten , auch ohne die Farbe des Muts zu Hilfe zu nehmen , gleichsam aus seinem
kalten Eingeweide von selbst hertzorbringk . Gemeiniglich gebet » die Antiquen und Mo¬

dernen ihren Menschenkörpern neun Kopstangen . Sie fangen den Hals mit der Keh¬
le an , und die Höhe des Fußes beträgt eine » Theil » Das übrige Bild hat acht Thei¬

le ,
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ls , davon zwei für die Beine , und den Raum vorn Knie bis zur Schaam , Mb Sott da

bis zur Halsgrube drei Theile . Vorn Kinns bis zum Haarwachse der Kmrn lauft der neun¬

te Theil fort . Nach diesem Maaße theilt man die stehenden Bildsäulen em. Drs

Nenne sind bis zum Handbuge drei Kopflängen lang , von der lmiken zur rechten Ach .

sei zahlt man zwei Köpft , von einer Hüfte zur andern zween Gestchrslängm . An Frau¬

enspersonen sind die Achseln weniger breit , die Huste breiter , der Lerb völliger und rund

gewölbt . An Kindern kommen die MuÄelgrubm am Ellbogen , Arm und Kme vor .

Man hat diese und die übrige Maaßen von den schönsten Antiken avgenommem —-

Ich M einige vou den bekanntesten Antiken , und noch vorhandene Statuen

des Alterthums , welche größtemheils eine Zierde Roms und von Mamor sind , anfuy -

ren F>er Rost zernagt die mstalleNen Bilder in der Erde , die HolPvürmer drs hölzernen

Bildsäulen , über die Statuen von Marmor haben sich unter dem. Schutts von Rmnen

und in der Luft , der Zeit zum Troz , bereits gegen 2 ° oo Jahre als jchahbare Mu¬

mien der Künste , unverweslich gemacht . Die Welt hat dies^Or. g. nalren des Alter¬

thums in Kupfer gestochen , in Gips gegossen , Ks ein wahres Muster von der Schon ,

l/eit vor sich , um darum den Zeichner , den Maler , den Kupferstecher , den Bild¬

hauer zu unterrichten . ^
Die erste Bildsäule ist Markus Aurelius , zu. Pferde , sitzend , auf dem Papttolm

in Rom . Der Guß des Prinzen und des Pferdes ist kaum - vomZer Dicke eines Tha .

lers Genera , Neros Lehrmeister , ein berühmter Weltwelftr . Seine Bildsäule ist m

Lebensarösse von schwarzem Steine , als ein Muster von einem abgelebten Körper , rm

Ballaste des ehmaligen Kardinal Borghese in Rom . Paktus und Ama im Lustgarten

des Kardinal Ludovisi . Diese beiden Figuren stellen den rasenden Selbstmord dieser

Leiden Verliebten vor . — Lupids im Pallasts derer von Medices m Rom , Der Me -

leager , in Lebensgrösse , auf einen Kloz gesiüzt ; ^diese Bildsäule zeiget einen schön er¬

wachsenen Jüngling , der im Stehen ein Bein über das andere schlagt . Äle Gala »

the , eine Wassernymphe . Der bettelnde Belisar . — Die Sibille . — Die Poesie . Ern

Muster von der angenehmsten Proportim , zu einem nakten Menschenkorper , welcher zwi¬

schen der männlichen und weiblichen Statue das Mittel hält . Eins Frau mit einem Kin¬

de im Arm Apoll . Die Glieder des Apoll geben die Wen Verhältnisse zu einem

Mnen Mann . Marsias . Eine Probe von der Anatomie eines geschehenen Leibes ,

au welchem alle Muskeln , wegen der abgezogenen Haut blos liegen . Em Satrr — dts

odev Paü und dLV Natuv - ^

Nm- elius und L. Verns , die sich umarmen . — Die beiden Kechter . - Loridsn . —

Die ' Reue m Gestalt eines Zünglingsch DA Löw ? mit dem Pferde . Dibce , Zethu - ,

und Jmphion . — Antinous . Die Latona , Apolleks Mutter . - Endimion der

ftv . - Die Nymphe und der Faun . - Die Minerva und der ^ aris - - D. e vesta -

lische Jungfer . Flora . - Hvgma mit der askulapsschrn schlänge un Arme — Der

Nrlfluß ein liegender Älter. Marfor oder der Rhein . Der Nil , ein hegender
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mit einem Eornükopiä in der Hand . Silcn . Ein Satir init dem Ellen . Die Atalante

mit dem Faun . Die MediceMe Venus u. s« w. »
Der BjldhsNe ? figmirt Hvh ^ Sandsteme , Marmor , und Bleu Für den Sands

Kein sind die Bildhauereisen achteckig , für den Marmor zugespitzt ; sie werden nicht

Mit Hammern , sondern mit hölzerne » Knüppeln , wie Halbkugeln von Holze , geschlagen

Die Marmorarten sind nicht alle ssn einerlei Dichtheit und Harte , . einige lassen sich

lehr leicht hauen , andere nur mit grosser Mühe , einige , wenn sie körnig sind , zersprm .

aen leicht in der Arbeit , es gehöret viel Geduld dazu , weil sich der harte Marmor ;e.

Les ' nal nur in kleinen Schuppen lossprengen laßt . Aum Modelliren in Thon und zum

Abaiesscn in Gips wird ohnqefehr ein halbes Jahr erfodert , und m. t dem Aushauen

Ler Skarne selbst in MarMer ' bringt der Künstler leicht z bis 4 Jahre zu, wenn ste in Le->

Hensgröffs , und künstlich ist.

Au den Bildhauereien in Kotz bedient man sich des lindnen , eichenen , des Elfen »
und Nußbaumholzes , gemeiniglich haut matt die Kirchensachen aus Lindenholze , das

eichene wendet man zu Verzierungen an , welche in der freien Luft zu stehen kommen .

Die Bildhauer , welche mit Statuen umgehen , nennt man Figuristen , und DecorateurS ,

welche Trophäen , und Vasen u. s. w. verfertigen : sodann folgt

Der Steinmetz »

Der Steinmetz , der auch an ewigen Orten Stemhauer Heißt , behaust dtz grossen
Steine , die aus den Stemgruben gebrochen worden sind , mit dem Eisen ( Meißel ) und

Ll - ppel ( Schlägel , Knüpsel ) nach dem Winkelcisen , Maas und Zirkel , wie es dl >

verschiedenen Theile eines Gebäudes erfsdern .
Seins gewöhnlichen Materialien find allerhand grosse Steine , die zum Bauen ge¬

kraucht werden könne », besonders Kalk - und Sandsteins , zuweilen auch Marmor : al .

' Lein dieses sichere geschieht nur selten und bleibt , wie alle übrige künstlichere Steinarj

beiten , eine eigenthümliche Beschäftigung des Bildhauers .
Die Werkzeuge des Sleimnehens sind , ausser den schon genannten , ein Ajchtscheiö ,

oder ein grosses hölzernes Lineal , ein Leitzerftn , eine Zweispitze , ein Gpitzeiftn , ein

Lrönelersin , ein Schlageisin , ein Kalbeisen , ein Scharireisen , eine Gage , deren Blatt

«us weichem und geschmeidigem Eisen geschmiedet seyn muß , und keine Zähne haben

darf , ein Schrifteisen , verschiedene Meissel und Schablone oder Muster von Pappde¬
ckel oder Holz ; u. s. w. ^

Die vornehmsten Arbeiten des Stemmetzens sind Quaterstucke , Schwellen , Säulen ,

Fenster - und Thüreinfassungen , Gesimse , Platten , Treppen , Baluster , Altäre , Lauf¬

steine , Leichensteme , Brunnen , Röhrkäfien , Geßsieine in Kuchen , Wassertröge und

Wasserbehälter , Gewölber , Keller , Kamms , Schlöte , Kirchen , Schlösser , Pallaste ,

Thürme , Mauern , Pasteicn , Bestungen/steinerne Mörser , Särge , Farbesteine oder

Platten , auf welche » Farben gerieben werden , Vasen , Schleifsteine , und dergleichen .
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- Ms bisse Arbeite ! ,
Äener Flachen , odev dmMsskarke Schweifungen , oder dadurch , daß er einen Körser
«ach dem Zirkel rundet oder Glieder ( Theile ) der Baukunst in einem Gesimse ausarL
Leitet ,

Die einfachste Arbeit des Stemmetzens ist die Behauung eines Düsterstem « . Er
giebt ihm , so wie er aus dem Steinbruche gekommen ist , mit dem Richtscheite das ge -
hörige Maas « und hauet nach diesem Maaße mit einem Beitzeisen , um den ganzen Um¬
fang der Fläche , einen Schlag oder eine Falze , welche zu erkennen giebt , wie dick das
Stück werden soll , und bei der fernern Bearbeitung den Abgang nöthiget , gerade so
tief und tiefer nicht abzuspringen . Sind die Quäkern von Sandsteinen , so treibt der
Steinmetz das Eisen mit einem hölzernen Klippe ! ; sind sie aber von Marmor , so nimmt
er hiezu einen eisernen Hammer .

Der Schlag bestimmt hierauf , wie er mit dein Spitzesten oder der Zweispitzs den
abgezeichneten Theil des Steins in kleinen Stucken absprengen muffe : Was stehen
geblieben und uneben ist , nimmt er mit dein Krömleisen weg , und ebnet den Stein
zulezt mit dem Schlageisen , dem Halberses und dem Scharireiftn . Endlich bekom¬
men Quatersieine und andere Stücke nach dem Ebnen parallele Reift über der ganzen
Flache , die von dem Steinmetzen mit dem Scharirerftu aufqeschlagen werden .

Auf gleiche Art wird ein Schlcisstem ausgearbeitet . Der Steinmetz behaust die
Seitenflächen , wie einen Quaterstem , zeichnet die Rundung m' t dein Srangenzirkel ,
yud nimmt das Gröbste mit der Aweispitzs ab. Damit nun der SchleiMeiu völlig r - mh
werde , so schlägt er nach dem beschriebenen Zirkel mit dem Beiheste » einen Schlag
aus , und bearbeitet die Flache im übrigen aus vorige Weift ; worauf die Stirne des
Schleifsteins blos mit dem Eisen geebnet wird .

Wenn der Steinmetz Arbeiten aus einer dünnen Platte verfertigen soll , so läßt er
einen Block oder dickes Stück Stern in mehrere Theile mit der Säge zerschneiden . Die
bereits beschriebene Säge reibet blos vermittelst des nassen Sandes , und muß immer
Horizontal geführet werden . Bei Leichenstchnen , dir aus solchen gesagten Platten gemacht
werden , gräbt er die Schrift mit dem Schrifteiftn aus .
r-. Werden dem Steinmetzen künstlichere Arbeiten , zss8 . Säulen , Gesimse , «. s. w.
zu verfertigen aufgetragen , so macht er sich hiezu ein Schaylon , und arbeitet die Thei¬
le mit dem Beitz - uttd Spitzesten aus dem Groben aus , ebnet sie , und schleifet sie zu -
lezt mit Sandsteiuen von verschiedener Harte .

Steinerne Treppen sitzet der Steinmetz aus geschnittenen und bshauenen Platten
zusammen ; diese müssen aber sorgfältig ausgeh - rurn werden , daß sie genau an einander
schlisffsn , und sich untereinander spannen , als wodurch die Haltbarkeit der Treppe
befördert wird .

Sollen grosse Stücke bei einem Gebäude zusammen gefäget werden , so bedient sich
der Steinmetz hiezu eines eisernen Dübels , eines Ankers , oder eiserner Klammern , die

mit
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nur Blck elngegoffeu werden ; und auf eben diese Art setzet er auch die Theile einer Trevs
Pe zussrn - ni - u.

Dw küuMche Arbeit , bis ein StklArnetz machen muß , ist eine , freistehende Säule <er wird jrs avsr nre jchdn und ohne Fehler versirijgen , wen « er nicht die ' verschkedeur »E - en der Laulenordnnugm und die Proportion ihrer Theile kennt : dieß lehret aber
-' n der Zeichnungskunst , billig jeder Steinmetz unterricht

^ ^ Geineiniglich können über die Steinmetzen nur mechanisch arbeiten , und empfangen
Nennungen und Schaolone von den Baumeistern zu denen Säulen , die sie machen sol.

dem
Pkedestak mit seinen Theilen , die Gäule selbst , die aus

^em ^chast , dem «scha >,rge ; rmse und dein Kapitäl bestehet , und das Gebälke versertiaet
- ugeach ' el nun die meisten Theils der Säulenordnung durch ihre eigene Schwere festlugen , so werden sie doch zur Sicherheit und der Haltbarkeit wegen mit Bolzen , eiser -uen Klammern , v. nlern , und mit einem Steinkitte verbunden

An ähnlichen Stücken wählst sich der Steinmetz schickliche Blöcke aus ,und zechuet auf allen vrer Settenftachev dre Schweifung gleich einer ebenen Flache ab!
Hauer sie vwreckcht aus , bricht die Kanten , und rundet das Ganze nach und nach - wel!
ches Mezt mit Sandsteinen geschliffen wird .

^

Lehrzeit und Wanderjahre hat der Steinmetz mit den gewöhnlichen rünftiaen Landswerkern gemem ; zum Meisterstücke verfertigt er einen Thurm von aegoffm/m Gipseder uach den Regeln der Baukunst verzieret seyn muß . -
oSu ^ W
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